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Orch Gott! erhorſt du denn das FlehenG

J

Bedrangter Pertzen gar gicht. mehr?
xWiliſt du die Seufzer dem verſhinahen?D

V t 4

J J 5* DJth ſhicke dir ein gantitz Heer.Wie fiehentlich hab ich gevethen,

Du wolleſt doch ins. Mittel treteii 2
Und mich von meiner Noth befreyn;

.4Allein, es ſcheint, du willſt nicht hören,
Du laßt den Kummer ·ſich nur mehren,

Und achteſt wenig auf mein Schreyn.

Wein liebſter Ehe Heur verſcheidehij

werd in Witkwinz Staud ahgt,

 vDen jedetinann verachtlich ſchutt

—DAch Gott! du zuchtigſt ſonſt mit maſſen
Du wirſt ja mich nicht ganß verlaſſen,

Drum ende nun die Kreutzes, Moth!
Erſt bath ich hertzlich und beweglich,

Jetzt beth ich inniglich und klaglich:

Jedoch, mein Schatz iſt einmahl todt!



Rcq! Sollt ich Dich doch nur begleiten,

Und mit Dir auf der Bahre ſtehn;
Wie freudig wollt ich mich bereiten,
Den finſtern Todes Weg zu gehn.
Du eileſt aus. Egyptens Landen,
Dein Gott befreyt Dich von den Banden
Der. Dienſtbarkeit der ſchnoden Welt;
Du gehſt zu Deiner Ruhe-Kammer,

Jch gber. bleibe noch dem Jammer

Der Zeit. in etwas ausgeſtellt.

cuein, ich will mich drein ergeben,
Und dem, was Gott mir auferlegt;
Auch dieſesmahl nicht widerſtreben, 5Weil er doch ſtets mit Liebe ſchlagt; htlen

Gr weiß uns nach den TealierBlickei

Zu rechter Zeit auch zu erquicken.
Drum ruh, in Gott verſchiedner Manni!
Doch wird bey Deines Grabes Steinen

Dich noch, o Seeliger! beweinen,  nn
So lange Chriſtlich weinen kan

Die hinterlaſſene betruhte Wittwe,

Regina Ekiſabeth Tiunmelin
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ir gonnen Dir gar gern, oVBater! Deine Ruh,
Wenin wir, wie Du, nur auch die Ruh zu hoffen hatten:K ſchlieſſeſt Du zwar wohl die Augen ruhig

4

Wir aber můſſen uns in ſtete Unruh bettel.

Dein ſanfter Tod bringt uns zu lauter Weh und Ach.
Ach groſſer Gott! ach ſieh, wie wir die Hande ringen,

Das Hertze weint in uns, fur großem Ungemach
Will ſtatt der hranen, Blut aus unſern Augen dringen.

Man frage nicht, warum wir kaum zu troſten ſind
Da wir den Vater doch in ſeiner Ruhe wiſſen?
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Wos hilft es uns, daß er durch ſeinen Tod gewinnt,
Was wir auf lange Zeit dadurch entbehren muſſen?

Doch dieß iſt nicht allein der Grund der Traurigkeit,
Wir litten hertzlich gern die allergroßten Schmertzen

Fur unſers Vaters Wohl. Was unſre Bruſt bereut,
Das iſt: Die Trennung geht uns gar zu ſehr zu Hertzen.

Wer weiß nicht, daß ein Kind den Vater brunſtig liebt,
Den Vater nun, Der ſtets fur unſer Wohl gewachet,

Verliehren wir nunmehr; Wir ſind mit Recht betrubt,
Weil uns des Vaters Tod nunmehr zn Wayſen machet.

So rinnt ihr Augen dann den milden Quellen gleich,
Die Wehmuth ruhrt bey uns. aus gar gerechten Triebe,

Bezeigt euch ungeſtohrt an heiſſen Zahren reich,

Entdeckt durch eure Fluth die Große unſrer Liebe!

Erblaßter Vater! nimm von uns dieß Opfer an,
Das wir bey. Deiner. Gruft aus Danck nnd Liebe bringen,

Wir weinen, da Du uns ſo vieles Guts gethan,
Ein traurig Liebes Lied, der Schmertz laßt uns nicht ſingen.

Indeß geneuß der Ruh, die Du von Gott erlangt,
veUns wird er ſelbige zu rechter Zeit auch ſchencken.

Wir wiſſen, daß Dein Geiſt vor Jeſu Throne prangt,

Du haſt dem Herrngedient, drum kan Dich nichts mehr krancken,

Die Werke folgen Dir, ſie ſind gerecht gemacht,
Denn die Gerechtigkeit hat. Jeſus. ja erworben:

Du giebſt der Welt nach Muh und Arbeit gute Nacht.
Und ruheſt ſeelig; denn Du biſt im Herrn geſtorben.

uneder: Tummelin.
—Queedndne Als hinterlaſſene betrubte Wahſen.J

2 ei]— 2

vv J ν




	Thränen-volle Klagen, welche bey dem Grabe des weyland Wohlehrwürdigen, Großachtbahren und Wohlgelahrten Herrn Herrn Gottfried Tümmels, Wohlverdienten Pastoris der Gemeinde zu S. Thomæ, auf dem Neumarckte vor Merseburg, und getreuen Seelsorgers der Gemeinde zu Lessen, aus hertzlicher Wehmuth hören lassen, innenbenannte Des Seeligen hinterlassene Wittwe und Waysen
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



